
Behörden Spiegel: Warum en-
gagiert sich Kommune 2.0 für ei-
nen Perspektivwechsel im natio-
nalen E-Government?

Scherer: Die zukünftige Leis -
tungsfähigkeit der Kommunen
wird davon abhängen, ob und
wie es gelingt, die Potenziale der
Web 2.0- und Cloud-Technolo-
gien sowie die damit verbunde-
nen Organisationsmöglichkei-
ten in der Fläche über alle Ver-
waltungsstufen hinweg zu nut-
zen. Dies ist nur möglich, wenn
effiziente und sichere Infra-
strukturen in einem neuen Mit-
einander der Fachkompetenzen
aus Kommunen, Ländern und
dem Bund entstehen. Für die
Analyse und Diskussion der in-
novativen Gestaltungsmöglich-
keiten – interkommunal und
ebenenübergreifend – gab es
bisher kein institutionell organi-
siertes Forum, das die Sicht von
Städten, Kreisen und Gemein-
den in den Mittelpunkt einer
konzeptionellen Arbeit stellt.
Kommune 2.0 bietet deshalb ei-
ne Plattform für alle Akteure, die
die Relevanz der Bottom-up-
Sicht für Entwicklungen im na-
tionalen E-Government erkannt
haben.
Denn der Erfolg aller Bemü-

hungen von Bund und Ländern
zur Modernisierung der öffentli-
chen Verwaltung ist abhängig
von dem Nutzen, der auf kom-
munaler Ebene für Bürger-
schaft und Wirtschaft entsteht.
Über 90 Prozent der notwendi-
gen Leistungen und Kontakte
bewältigt seit jeher die kommu-
nale Verwaltung. Erst im kom-
munalen Kontext erbringen fö-
derale Infrastrukturen daher
den Nachweis ihrer Praxistaug-
lichkeit. 

Behörden Spiegel: Wie will
Kommune 2.0 den hierfür erfor-
derlichen Dialog zwischen Kom-
munen, Ländern und dem Bund
stärken?

Scherer: Mit dem Kommune
2.0 e. V. wollen wir den Diskurs
zwischen allen interessierten
Akteuren aus Politik, Verwal-
tung, Wirtschaft, Wissenschaft
und Zivilgesellschaft organisie-
ren und institutionalisieren.
Über unsere Plattformen wer-

den Good-Practice-Erfahr -
ungen mit kommunalen Modell-
vorhaben, Pilot- und Referenz-
projekten ausgetauscht. In er-

gänzenden Veranstaltungen des
“InnovationsZentrums für Ko-
operative Verwaltung” von
Fraunhofer FOKUS werden die
Empfehlungskataloge und In-
novationsszenarien in der Folge
von Entscheidern aus Bund,
Ländern und Kommunen analy-
siert und bewertet. 
Mit der Bottom-up-Sicht erge-

ben sich neue konzeptionelle
Ansätze und Antworten zu Fra-
gen, die schon lange im Raum
stehen.
Wie kann kommunale Aufga-

benerledigung durch kooperati-
ves IT- und Informationsmana-
gement auf Länderebene unter-
stützt werden? Welche organi-
satorischen, technischen bzw.
rechtlichen Modelle haben sich
bereits in einzelnen Ländern be-
währt – und welche davon sind
übertragbar? Wie können Pro-
jekte der Bundesregierung und
des IT-Planungsrats aus kom-
munaler Sicht zu mehr Effizienz
und insbesondere zu mehr Si-
cherheit beitragen?
Ein Hauptziel des Vereins ist

es, den Kommunikationskreis-
lauf zwischen Bund, Ländern
und Kommunen zu stärken.
Nur wenn Landes- und Bundes-
ebene differenziert die Bedarfe
der Kommunen kennen, kön-
nen sie darauf zielgenau reagie-
ren.

Behörden Spiegel: Welche
konzeptionelle Bedeutung
kommt den IT-Dienstleistern zu?

Scherer: Kommunale IT-
Dienstleister spielen eine
Schlüsselrolle für unsere Aktivi-
täten – sie sind die strategischen
Partner für die Realisierung der
lokalen wie regionalen 2.0-Infra-
strukturen. Die Mitglieder sind
an innovativen organisatori-
schen Lösungen für die Ent-
wicklung von E-Services inter-
essiert. Dazu gehören mobile
und geobasierte Systeme eben-
so wie intelligente Assistenzsys -
teme, die den Beratungsauf-

wand der Verwal-
tung reduzieren. 
Mit der zuneh-

menden Rele-
vanz effizienter
2.0-Infrastruk-
turen für die
kommunale Auf-
gabenerledigung
gewinnt zugleich
das Thema “Si-
cherheit” rapide

an Bedeutung. Der Ausfall ei-
ner einzigen Telekommunikati-
ons-Vermittlungsstelle im Sau-
erland führte im Januar zu ver-
hängnisvollen Auswirkungen
auf die öffentliche Infrastruk-
tur: Leitstellen waren nicht er-
reichbar, Geldautomaten stan-
den still, Handy- und Festnetz
waren gestört – und auch drei
kommunale Datenzentralen
konnten gar nicht oder nur ein-
geschränkt mit den ange-
schlossenen Verwaltungen
kommunizieren. Ursache war
ein Brand im Kommunikati-
onsknoten. 

Behörden Spiegel: Wie wollen
Sie bei Kommune 2.0 das Sicher-
heits-Thema aufgreifen?

Scherer: Wir werden in der
Kommune-2.0-Dezernatskonfe -
renz “Sicherheit & Katastro-
phenschutz” kompetenzüber-
greifend das Thema behandeln.
Es ist dringend geboten, sowohl
die klassische kommunale und
staatliche IT wie auch den Zivil-
und Katastrophenschutzbe-
reich miteinander ins Gespräch
zu bringen und dabei auch Tele-
kommunikationsbetreiber ein-
zubeziehen. In den zurücklie-
genden Jahrzehnten hat sich
hier eine Art Parallelstruktur
etabliert. 
Es ist an der Zeit, das in man-

chen Regionen bereits erreichte
Best-Practice-Niveau zum
Maßstab gesamtstaatlicher
Vor gaben zu machen. Dazu
zählen gemeinsame Standards,
die Absicherung von Übergän-
gen in das neue Verbindungs-
netz 2015 sowie gemeinsame
Kriterien für Auswahl und Zer-
tifizierung sicherer Produkte.
Insgesamt muss das Sicher-
heitsniveau in der gesamten öf-
fentlichen Verwaltung erhöht
werden. 

Weitere Informationen zu Kom-
mune 2.0 e. V.  unter: www.kom-
mune2-0.de

Kommune 2.0 
E-Government “von unten”

(BS) Einen Perspektivwechsel zur nationalen E-Government-Diskussion initiiert der Berliner “Kommune 2.0
e.V.” Ein Hauptziel des Vereins ist, den Kommunikationskreislauf zwischen Bund, Ländern und Kommunen
zu stärken. Die Mitglieder des Vereins entwickeln mit Akteuren aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und
Verwaltung Szenarien aus kommunaler Sicht. Wolfgang Scherer, Gründungsvorsitzender des Vereins, er-
läuterte im Interview mit Behörden Spiegel-Redakteur Guido Gehrt die Zielsetzung des neuen Vereins. 
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